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Die mir aus meinem Amtsbereich, vorgelegten Berichte und 
Piäne zeigen, mit welchem ·Ernst und welcher Sachkennt-
nis sich die Geschichtslehrer der Gymnasien mit der jäng-
sten Vergangenheit beschäftigt haben. -Den meisten Be-
richten und Plänen ist anzumerk~n, daß die Fachlehrer 
für Geschichte auf langjährige Unterrichtserfahrungen 
zuruckgreifen; und zwar auf solche, wie sie nur durch 
unterschiedliche stoffliche und, methodische Unter-
ri·chtsve.rsuche erzä:el t werden können. Obwohl nur weni-
ge · Schulen u;l.lni ttelbar aus dem Unterricht gewonnene Er-
fahrungsbericht~ v"orlegen, wird . doch aus dem Überblick 
·über die Vorsc:p.Iäge und Anregungen der Fachkonferenzen 
deutlich, was in .der Schulpraxis möglich und nicht nur 
wünschenswert ist. · 

Ich habe die Berich te der Schuien den Fachberatern für 
Geschichte bzw. für Gemeinschaftskunde zur Auswertung 

•I ' unq zusammenfassenden Stellungnahme vorgelegt. Den Be-
richt ae·s Fachberaters für Gemeip.sch~ftskunde füge ich 

· als Anlage bei. Die mir wesentlich erscheinenden Überle-
gungen und An.regungen des sehr umi.'angreichen Berichtes 
des Fachberaters für Geschichte lege ich meinen Ausfüh-
rungen zugrunde. 

Fast alle Schulen begrüßen es, daß die dem -Lehrer bisher 
gegel?ene Möglichkeit erhalten bleiben soll,. "'unter den in 
den Richtlini.en angs botenen Themen zu wählen und zu ent-
scheiden, wanri nnd in welchen Sachzusammenhängen er die 
Inhalte bietet und wohin er das Schwergewicht der Behand-
lung legtll. Die Schulen bitten um die Freiheit, weiter ... 
hin selbst die Themen wählen zu können. 

Georg-Eckert~lnsifü!t 
für intern3tronale Sct1utbuchfon;cii1.mtJ 

Braunschw~ig .S ß 11 if. 3 
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Gegen die Wahl der 4 vorgeschlagenen Themen erheben meh-
rere Schulen Einwände. Der ständig wiederholte Einwand 
ist, daß die Themen 2 bis 4 zu sehr auf Deutschland bezo-
gen werden. Einige der wohlüberlegten Einwände zitiert 
der Fachberater für Gemeinschaftskunde in seinem Bericht 
auf Seite 4 ff. vergl. Anlage. 

Der größte Teil der Schulen folgt dem Gliederungsvor-
schlag des Bezugserlas0es. Der Inhalt dieser Berichte 
zeigt, wie in dem. vorgegebenen Rahmen sich der Unter-
richt in Geschichte und Gemeinschaftskunde durchaus in 
Freiheit gestalten läßt. 

Die Vorschläge der Schulen über die 
Behandlung der 4 im Bezugserlaß ge-

nannten Themen: 

Th~e~_1.!_ Die Vormachtstellung Europas und ihre Erschüt-
terung im ersten ~eltkrieg •. 

Dieses Thema wird in unterschiedlicher Weise verstanden. 
Einige Schulen haben sich ihm mit besonderer Intensität 
gewidmet und woll en nun besonders viel Stoff bieten. Sie 
rücken dabei die Außenpolitik als Politik "der großen 
Mächte 11 in den Mittelpunkt. Das Buch von Ehio "Gleich-
gewfcht oder Hegemonie 11 wird häufig als Arbeitsmittel 
der Lehrer zitiert. Das Primat der Außenpolitik herrscht 
vor, in der Außenpolitik Bismarcks nach 1870 wird der 
Höhepijnkt dieser Epoche erblickt. Dabei vergessen einige 
Schulen, daß weder Österreich noch das Deutsche Reich be-
stehen, daß Frankreich und England zurückgesunken und die 
Flügelmächte, die USA und die UDSSR , die einigen Großmäch-
te neben China sind. Brauchbare Vorschläge dDängen des-
halb darauf; dieses Thema 1 auszuweiten auf die Betrach-
tung der heutigen Weltlage hin und zu zeigen, wie die 
Stellung des weißen Mannes verloren gegangen ist. In die-
ser Form der Betrachtung wird die Epoche zwischen 1870 und 
1917 durchaus Maßstab der Gegenwart. 

Das Thema verführte hier zu der vorwiegend außenpoliti-
schen Frageste l lung. Außerhalb des Blickes bleibt daher 
die soziale Frage, die innere' Unausgeglichenheit des Bis-
marckreiches. Falls also ein Thema, wie das vorgeschlage-
ne, den Geschichtslehrern "aufgetragen" wird, besteht die 
Gefahr der Verengung der Standpunkte. überlegt der Ge-
schichtslehrer ohne thematische Bindung den Stoff für den 
Unterricht, käme er zwanglos zu einer weiteren Fassung 
seiner Aufgabe. Dies gilt für die Klasse 1o ebenso wie 
für die Klasse 13. Die nds. Richtlinien für den Geschichts 
unterricht an häheren Schulen haben der Unterrichtsarbeit 
schon e.in umfassenderes Ziel gesteckt, vergl. Richtlinien 
Seite 26. 

The:rm 2: Aufbau und Niedergang der Weimarer Republik 

Die in sich abgeschlossene Epoche läßt die Entstehung 

l -V N\ und 
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und den Machtzerf::ill der Staatsform der parlamentari-
schen Demokratie deutlich werden. Die Gefahren, die der · 
Staatsform der Demokratie durch tatalitäre Mächte dro- · 
hen, werden in den Plänen deutlich gekennzei;chnet. 

Als Beispiel für alle übrigen stehe ein Zitat, das so~ 
wohl die wissenschaftliche Problemlage als die Aufga-
be für die Schularbeit zeigt: , 
a! Die· Weimarer Republik als "improvisierte Demokratie 11 

(Eschenburg): Mischung .von präsidialer und. plebiszi-
tärer Demokratie - 4 Säulen der Macht: Reichswehr- . 

„ Großindustrie - Großgrundbesitz - Bürokratie. Der 
Streit um die Staatssymbole als Symptom der antide-
mokratischen Bewegung in Deutschland (Troeltsch: 
"Der Druck von rechts") (Spartakus - ".:\app - J?utsch) .• 

b)' Motive und Kräfte bei den Bemühungen um eine deutsch-
französische Aussöhnung und eine europäische Integra-
tion. · 

c) Die Selbstzersetzung des parlamentarischen Systems: 
Auswirkungen des I•[ehrhei tswahlsystems - Überspannung 
des sozialstaatlichen Prinzips (Kampf um die Arbeits-
losenversicherungsanstalt). 

d) Die Weltwirtschaftskrise und die innenpolitische Ra-
dikalisierung. 

Thema 3: Die Zerstörung der rechtsstaatlichen Ordnung 
.---- • und die Zeit 1des Nationalsozialismus 

Die ·Intensität der grade diesem Thema zugewandten Un-
terrichtspläne straft die Behauptung Lügen, daß die Schu-
len und ihre Lehrer an dieser Zeit vorübergingen. 

An den Plänen über die nationalsozialistische Zeit ist 
erfreulich, daß durchgehend vermieden wird, Hitlers 
:'Machtergreifung" - so wie .di tler es selbst propagierte 
- aus der Protesthaltung gegen Versailles und durch die 
Weltwirtschaftsk:tse zu verstehen. Die totalitären Elemen-
te des Nationalsozialismus werden erkannt und in den Plä-
nen sichtbar gemacht. Die Außenpolitik Hitlers wird nicht 
allein aus dem Nationalstaatsgedanken und der Volktums-
ideologie verstanden, sondern aus der Lebensraumplitik 
Hitlers. Einen guten Plan hat das Gymnasium Josephinum 
in Hildesheim geliefert, in dem zugleich das Ziel einer 
pomitischen und sittlichen Erziehung sichtbat wird. 

überblickt man die vielen durch die Schulen geschaffe-
nen Arbeitspläne, so ergibt sich, daß es durchaus möglich 
wäret die Themen der Behandlung des Nationalsozialismus 
bis in Eimzelhei ten fes:tzulegen, den..-vi die Themen diffe-
rieren kaum voneinander. Weil die Pläne in einem derart 
überraschenden Maße übereinstimmen, scheint es aber um 
so weniger nötig, diesen Weg zu beschreiten. 

Thema 4: Der Versuch des Wiederaufbaues einer rechtsstaat-
---- ··- - liehen Ordnung. Die Spal tu:ng Deutschlands, ihre 

Ursachen und ihre Folgen. 
Da 
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Da das rhema mehrere Aufgaben enthält, schlage ich im 
Anschluß an die Vorschläge mehrerer Schulen eine Zwei-
teilung in Thema 4 und Thema 5 vor: 

Thema .4:_ 

Die Spaltung Deutschlands und der Wiederaufbau der rechts-
staatlichen Ordnung in der Bundesrepublik 

a) Die Kr.Egskonferenzen über Deutschland: von der For-
derung der bedingungslosen Kapitulation (Casablanca) 
über Pläne zur Teilung Deutschlands (Teheran und Yalta) 
zur Potsdamer Konferenz, die die Einheit Deutschlands 
zu wahren verspricht. 

b) Die Potsdamer Konferenz in ihren Tatsachen und Auswir-
kungen {Liquidieru~g des Nationalsozialismus, Entwaff-
nung, Reparationsabkommen, Senkung des Industrieniveaus. 
- Deutsches Leben in Ost und West im Zeichen der reedu-
cation und· der sozialen und politischen Umgestaltung in 
Ost . und West. 

c) Das Deutschlandproblem im Zeiphen der ost- westlichen 
Spannung des Kalten Krieges. · 
Ru~lands Vordringen in den Satelli t .enländfern des Bal-
kans, in der Tschechoslowake·i, Polen· und Ungarn. Die 
zusammenhänge ·zwischen dem Prager Fenstersturz und 
der Blockade Berlins, der Gründung der Bundesrepublik 
und sog. DDR mit der Eroberung Chinas durch die chine-
sischen Kommunisten, der deutschen Aufrüstung in Ost 
und West und dem Koreakrieg. 

d) Die Berlinfrage als deutwches und internationales Pro-
blem. 

e) Die Begründung der rechtsstaatlichen Ordnung in der 
Bundesrepublik: 
die Schaffung der städtischen Selbstverwaltung und der 
Länder durch die Besatzungsmächte in Westdeutschland, 
Das Grundgesetz vom 23.5.1949 und die Entstehung der 
Bundesrepublik, 
Die Bundesrepublik als sozialer Rechtsstaat, 
Die Bundesrepublik als politisches Provisorium und die 
Kontinuität deutscher Staatlichkeit in der Bundesrepu-
blik. 
Die 11 DDRu als politischer und sozialer Unrechtsstaat: 
Enteignung, der .17. Juni 1953. 

Thema 5: 
Das Ringen um eine allgemein anerkannte Rechts- und Frie-· 
densordnung in der Welt~ 
Die Atlantikcharta und die Unoerklärung, der Menschen- und 
Völkerrechte. 
Die Uno und die Friedenssicherung in der Welt (Ziele und 
Grenzen) 
Die Bedrohung der menschlichen Sicherheit durch Atom-
und Raketenwaffen und das Ringen um Abrüstung. 
Die Rechte des Menschen auf Selbstbestimmung: Ungarn-

auf stand 
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aufstand, 17. Juni, die afrikanischen .. und asiatischen 
Probleme. 

Abwe];cher.ide Pläne 

Einige Schulen bieten von dem Bezugserlaß abweichende 
.Pläne. Unter dem Gesamtthema ·nDer Mensch in Gesell-
schaft und Staat 1; wird eine historische und grundsätz-
liche Betrachtung der Freiheitsidee in einer umfassen-
fen Sicht versucht. Das Gymnasium Duderstadt nimmt da-
mit eine ursprüngliche Planung fü~ den Unterricht der Ge-
meinschaftskunde im Land.e Niedersachsen wieder auf, die 
in der endgültigen Fassung der Richtlinien für politische 
Bildung aufgegeben wurde~ an äen philosophischen Texten 
zur Verfassung den Menschen in seinem Verhäl.tnis zur Po-
litik zu zeigen, und zwar ·zur Politik im ursprünglichen 
Sinne des Aristoteles. Eserscheint allerdings zweifelhaft, 
ob die Schule diesen Plan in einem Schulj ahr durchzufüh-
ren vermag. 

Einzuprägend_e Vorgänß.§_ E.Pd T.§.!s„~_cri-:..e~ 
.„ 

Der BezugserlaB fordert · für die Be.hand,lung der 4 vorge-
schlagenen Themen, daß iieine begre:p.zte Zahl von Vorgän-

. gen und Tatsachen so sorgfältig bearbeitet werden, daß 
sie sich den Schülern für ' die Dauer einprägen 11 • Der hier 
ausgesprochenen Aufforderung, einen Tatsachenkanon zu 
schaffen, haben sich nur wenig~ Schulen gestellt. Einige 
Schulen haben den Versuch unt;e:L·;:1C'.· ·,_,· ,n, r"ii:.; ...:; ) ..:.t >l tr;n 
I' >(.J il C~l e n~: ~ u li e<~'-,rn · rn~ cl 'G l1 T, :;;_ c . .::::1k·,~ 1 c11 , nzusci:lie-
:n . Die meisten Schulen gestalten einen zu umfangrei-

chen Zahlenkanon. 

Auffallend ist, daß alle Pläne im historisch-chronolo-
gischen Rahmen bleiben, obglejch .es eigeritlich ganz an-
dere Tatsachen sind, die man sich 1!auf .die Dauer einprä-
gen 11 müßte. Die Vorwürfe gegen den Geschichtsunterricht 
sind niemals dahingehend erhoben worden, daß Zahlenkennt-
nisse fehlen, sondern zumeist ist nach Begriffen gefragt 
worden, etwa : ~as ist Dolchstoßlüge? Was verstehen Sie 
unter den Nürnberger Gesetzeh? Ist Föderalismus als Kir-
cheBturmspoli tik zu bezeihhnen? 

Wenn es zu bestimmen gilt, was junge Deut s che aller 
Schulgattungen heute an geme insamen Tatsa chen wissen, 
sollten, so gehören dazu die Zahlen der Toten des 1. 
und 2. Weltkrieges, der To ten der Konzentrationslager, 
Zahlen über die r ä umliche Größe Deutschlands und seiner 
Bevölkerung vor 19 14 und heute, die Zahlen der Flücht-
linge und schließl i ch Vergleichszahlen vom 1:17achstum der 
Weltbevölkerung, Rußlands und der USA. 

Im Auftrage . 
gez. Dr. Newe 
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Nieders. Landesverwaltungsamt 
Höhere Schulen 

~n H a n n o v e r 

Betr.: zusammenfassender Bericht über die vorgelegten 
Berichte der höheren Schulen zur Behandlung der 
j lngsten Vergangenheit 

Bezug: Verfügung vom 14.6.1960 - D 5 - 590 -

.. 

A. Der Erlaß des Herrn Nds. Kultusmini~ters vom 11.3.1960 
bezieht sich auf di~ Behandlung der jüngsten Vergangen-
heit im Geschichts- und gemeinschaftskundlichen Unter-
richt in den Schulen. In den Ausführungen wird der Be-
griff näher als die nationalsozialistische Zeit definiert. 
Zu einer Unklarheit führen dann jedoch die als Beispiel 
angeführten vier möglichen Themen, von denen 1 und 2 mehr 
der Vorgeschichte der nationalsozialistischen Epoche und 
vier ihren Folgeerscheinungen zuzurechnen sind. Diese Un-
klarheit spiegelt sich auch in den vorliegenden Berichten 
d~r Schulen wider. 

' 

a) EinigE; Schulen nehmen die vier vorgeschlagenen Themen 
.als verbindlich und ausreichend auf und geben nur hä-
here Details zur Füllung dieses so gegebenen Rahmens. 

b) Andere umfassen die' letzten 1 oo Jahre, die in den Ab-
schl1 ·ßklassen zu beha ndeln sind und schlagen Themen 
für diesen gesamten Zeitra um vor. 

c) Dementsprechend wird es zum Teil für ausreichend ange-
sehen, die Richtlinien für die Klassen 1o und 13 da-
hingehend verbindlich zu erläutern, daß bis zum Herbst 
die Behandlung der Zeit bis 1917 (teilweise bis 1933) 
vorangetrieben wird, so daß das letzte Halbjahr ganz 
der jüngsten Zeit mit Schwerpunkt auf dem Nationalsozi-
alismus zur Verfügung steht. 

d) Eine weitere Schwierigkeit besteht für die Schulen 
darin, ob und wie weit es möglich ist, die gestellte 
Aufgabe in Themenkreise getrennt für Geschichte und 
Gemeinschaftskunde zu lösen. Nur wenige Schulen se-
hen die Möglichkeit, eine wirkliche Scheidung für die-
se 2 Fächer vorzusehen. 

e) Von einer Reihe von Schulen wird die verbindliche For-
derung nach Einzelthemen zur Geschichte der national-
sozialistischen Zeit als einengend empfundne~ wobei 
~orausgesetzt werden darf, daß gerade diese Schulen, 
die Behandlung des Nationalsozialismus als verpflich-
tend ansehen und nicht nach einem Ausweg suchen, sich 
der Aufgabe zu entziehen. 

Der Berichterstatter ist der Überzeugung, daß eine Sehei-

di.mg 
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dung der Aufgabenbereiche für die Fächer Geschichte und 
Gemeinschaftekunde möglich ist. Da der Erlaß jedooh.eine 
derartige Trennung nicht vorsieht, soll dieser Frage kein 
entscheidendes Gewicht beigemessen werden. 

Als Abschlußklasse des Gymnasiums im ·eigentlichen Sinne 
·1st die Klasse 13 anzusprechen, so daß die Mehr~ahl der 
Berichte diese Klasse in den Vordergr1:1nd steJ,.lt und für 

· Klasse 1o die gleichen Themen mit entsprehhender Verein-
fachung und Beschränkung in sto.fflicher- Hinsicht (~µel

. len) gelten läßt. 

13. Zunächst soll eine Reihe vbn Bemerkungen ( z. T. kri t-i-scher 
Art) angeführt werden, die beachtungswert, erscheinen: 
a) Allgemeines~ 

1. "Die Behandlung der nationalsozialistischen Zeit 
ist ausschließlich ·Aufgabe des Historikers, da die 
Zeit des Nationalsozialismus eine abgeschlossene 
geschichtliche Epoche ist und in der Regel nur der 
Fachlehrer für Geschichte die notwendigen wissen-
schaftlichen Voraussetzungen für die Erfüllung die-
ser sehr . ~erantwortungsvollen Aufgabe besitzt. Da 
bei den gemeinschaftskundlichen Themen der Klassen 
10 und 13 immer wieder auf Ideologie und Taten der 

, Nationalsozialisten eingegangen werden muß, wäre 
es zweckmäßig, in den Klassen 1o und 13 die Gemein-
schaftskunde grundsätzlich in die Hand des Histori-
kers zu legen 11 • (Tellkampfschule Hannover) 

2. 11 Trotz Rahmen- und Unterthemen sollte der Lehrer die 
Freiheit behalten, ihm wichtig erscheinende Schwer-
punkte zu bilden. Ein fester Zahlen- und Tatsachen-
kanon muß unbeding~ : ~erlangt werden~· Es sollte ge-
for~ert werden, daß der weitaus größere Teil der 
Gemeinscha:etikundestunden in Klasse 13 für die Ge-
genwartsgeschichte verwandt wird. Das 19. Jahrhun-
dert ist als Grund+age der Vorgänge des 2o. eingehend 
zu behandeln. Auf die Gefahr der Übertreibung in der 
Behandlung des Gegenvmrtsstoffes, die bei den Schü-
lern leicht ein Gefü.hl der Übersättigung entstehen 
läßt, wird hingewi~sen; da es der beabsichtigten 
Zielsetzung zuwider läuft". (Gymnasium Osterode) 

:3. "Gegenüb_er .den .Anforderungen, die die Ergebnisse 
und ·unterricbtserfolge im Fach Geschichte betref-
fen, sdhe.int die Stundenzahl, mit der dies Fach 
bedacht ist, in einem Mißverhältnis zu stehen, Auch 
wenn die eine Stunde für das Fach Gemeinschaftskun-
de etw~s mebr Bewegungsfreiheit gibt; bleibt das 
Mißverhältnis, Wenn der Stoff ·nicht nur durchgenom-
men, sondern auch durchdacht werden und die Grund-
lage für die Urteilsbildung abgebe·n soll, braucht 
man Zeit. V.renn wirklich solide Kenntnli::sse unä ein 
fundiertes Urteil erreicht werden soll, darf das 
Fach nicht als m-ndliches Fach betrieben werden, 
sondern es muß die Möglichkeit zu einer soliden 

Kontrolle 
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Kontrolle des erworbenen Wissens und Verständnisses gege-
ben werden, sonst nehmen die Schüler das Fach nicht ernst 
genug. Dazu sind schriftlich? Arbeiten nötig. Vorausset-
zung wäre allerdings, die Erarbeitung einer geeigneten Art 
der Aufgabenstellung für solche schriftlichen Arbeiten". 
(Gymnasium für Madchen, Osnabrück) 

·4, 11 Grundsät"zlich ist zu erstreben, daß jeder Fachlehrer 
den Unterricht in der Gemeinschaftskunde an den höheren 
Schulen erteilen soll. So wie es das Ideal ist, daß der 
erwachsene Staatsbürger zu den heranwachsenden Staats-
bürgern spricht. In den Abschlußklassen~ wo der Stoff 
des Geschichtsunterrichts die Zeitgeschichte ist, soll-
te der Unterricht in der Gemeinschaftskunde in der Regel 
in der Hand des Geschichtslehrers liegen, damit eine en-
ge Zusammenarbeit von Gemeinschaftskunde und neuester Ge-
schichte gewährleistet ist. Es muß dabei aber sicherge-
stellt aein, daß die Stunden in der Gemeinschaftskunde 
nicht der Erweiterung des Gescb:bhtsunterrichts dienen". 
(Pädagogium Bad Sachsa) 

b) Die im Erlaß vorgeschlagenen vier Thesen werden als zu 
eng erachtet~ 
1. "Trotz der Be·deutung, die der Nationalsozialismus für 

Deutschland, Europa und die Welt hatte, sollte bei der 
Behandlung der Zeitgeschichte seit 1917 die den größten 
Teil der in den Abschlußklassen zur Verfügung stehen-
den Zeit in Anspruch nehmen muß, berücksichtigt wer-
den, daß der Nationalsozi~lismus mur die deutsche Form 
einer allgemein-europäischen Erscheinung, des Totali-
tarismus war. Wenn die russische Form dieses Phänomens, 
der sowjetische Kommunismus und seine Ideologie, im 
wesentlichen auch Thema der Gemeinschaftskunde ist, muß 
im Geschichtsunterricht mindestens die russische Revo-
lution und die Geschichte Rußlands seit Lenin gründlich 
behandelt werden9 
seit dem 1. ~eltkrieg und sicherlich beschleunigt durch 
das Auftreten Adolf Hitlers zwei große Tendenzen sich 
in der Welt durchsetzen, 
die Entmachtung Europas und der Aufstieg der außer-
oder antieuropäischen Mächte zum Range von Weltm~chten, 
die Emanzipation Asiens und Afrikas von Europa. 
Auch diese Dinge müssen im Geschichtsunterricht mit 
genügender Ausführlichkeit behandelt werden." (Tell-
kampfschule Hannover) 

2. "Eine solche Abgrenzung der auf jeden Fall zu behandeln 
den Vorgänge und Tatsachen kann für den Grundbestand 
kaum umstritten sein und ist auch nicht umstritten. 
Wo die Behandlung aber individuellere Züge annimmt, 
also gerade dort, wo die Persönlichkeit des einzelnen 
Geschichtslehrers ins Spiel tritt, ist die Zahl der 
Möglichkeiten so groß, daß diese sich der Berichter-
stattung entziehen. Denn die Auswahl wird dann weit-
gehend von der Eigenart der Fragestellung abhängen". 
(Gymnasium für Jungen Leer) 

_3~· 



- ' -
3. 11 Die vier Themen erscheinen im ganzen zu eng und ein-

seitig auf die· deuts'c}fen . Verhäl tnis·se und Vorgänge 
und auf den Gesichtspunkt der Recnt.sstaatlichkei t be-
zogen. Der. Nationalsozialismus· müßte als die typisch 
deutsche Erscheinungsform 'in Paral.1e1·e: zu. d,en ähnli-

. ohen totalitären Systemen· (B'olscnewismüs; Fa,chismus, 
Falangi smus) · gesehen werden, und neben d:en Problemen 
des staatlichen Lebens sollten der wirtschaftliche, 

. der soziale und der kulturelle Bereich beachtet wer-
den.;r (Ulricianum Aurich} 

. . . 
4 •. ':Die · in der Verfügung vorgeschlagenen Themen Nr. 2 bis 

4 gehen zu· einseitig auf· die deutsche Entw.icklung ein • 
. Es sollte zwi sehen dem · Thema 2 . und, 3 ein kU.:rze s Kapi-
te·l "De·r · Aufstieg d.er USA und d~r. :Sowjetunion zu den 
Führungsmächten der heutigen Weltll eingefügt werden. 
Eine 'detaillierte· Disposition zu den Tnem.~n'vorschlä
.gen der Verfügung sollte de.n Fachlehrern U..berlassen 
bleiben. J .edoch sollte die· Zeittafel am Schlu~ der 
:Richtlinien dahingehend ergänzt werden, d~ß. in sie 
alle - gleich in welchem thematischen Zusainrnenhang -
zu behandelnden Ereignisse au,fgenoIIimen we.rden. Es soll-
ten dabei· nur solche· Ereignisse ausgewäh~t werden, um 
'die sich wesentliche - Phi;i,nomene . der . jüngste~ Geschichte 
gruppieren. ·Sie· müssen abe:r:- dann auch als „ jederzeit 
abfra~bare~ Wisseri gelernt werden. (= zeitgeschichtli-
ches M.inimalprogramm) 11 • · (Halepaghen-Schule · Buxtehude) 

5. "Wenn deutsche Geschichte und . deutsches Schicksal be-
rechtigterweise im Mittelpunkt . des Unte.rrichts der 
Klasse 13 stehen sollen, so ~leibt für .die gründliche 
Durchleuchtung .der g1obalen Zusammenhänge ' nicht die 
Zeit, wel·che eine zuverlässige Orientierung über die 
tatsächlichen Schwerpunkte und Tr'iebkrä:fte der Welt-
politik ermöglicht~ Gemeipt sind · hier die Geschichte 
und die politischen Tendenzen Amerikas, Rußlands, 
Chinas, darüberhinaus auch ein vertieftes Verständnis 
für die Entwicklung der farbigen Völker. Für eine sol-
che gegenwartsnahe Orientierung fehlen freilich greif-
bare Unterlagen. Soweit zu übersehen ist·, gen4gen die-
sen Aspekten die einge.führten Lehrbücher nicht." (Gym-
nasium Stadthagen) 

c) Es ist notwendig, die Richtlinien anzupassen und die For-
derung nach thematischer Behandlung auf der Oberstufe zu 
überprüfen: 
1. 11J)ie durch die Stundentafeln zur Verfügung gestellte 

Zeit reicht für die Oberstufe aus, wenn in Klasse 13 
Geschichte und Gemeinschaftskunde in einer Hand lie-
gen. Schlechter ist es mit der Zeit in Klasse 1o be-
st3..lt, auch wenn die gieiche·Voraussetzung gegeben ist. 
Deshalb wird eine Änderung der Stoffverteilung für die 
Gemeinschaf1skunde vorgeschlagen. Man trifft immer wie-
der auf ·die Meinung, daß hier die Stoffverteilung für 
Klasse 9 sehr wenig befriedigt. Der gesamte Stoff der 
Gemeinschaftskunde ist ja systematisch und zwar in kon-
zentrischen Kreisen aufgebaut, so daß in fünf Jahren 
vom Einzelmenschen · als Mittelpunkt aus die gegenwärti-

Gtorg-Eckort-1~ 
10r Internationale 

Schulbucbforschuog 
Braunschweig 

Schulbuchblbliothek 



- 1o - , 

ge Umwelt behandelt wird, nabei scheint_ in Klasse 9 
dem Systemzwang und dem Wunsch nach Vollständigkeit 
doch ·wohl etwas zu sehr nachgegeben 'wu sein. nie bei-
den Gesamtthemen ließen sich sehr wohl zu einem Halb-
jahrsthema zusammenfassen, und man gewänne Raum für 
einen das neue Fach einleitenden Umblick in der heu-
tigen Wel t 11 • (Gymnasium für Jungen Leer) 

2. "nie Richtlinien für den Geschichtsunterricht fordern 
zwar im Vo~wort und in den allgemeinen Bemerkungen zu 
einer ein~ehenden Behandlung der jüngsten Geschichte 

(seit 1917)auf, in den Themenvorschlägen für die Ober-
stufe findet sich aber sehr wenigr was dem Bezugser-
laß vom 27.4.1960 genügen würde, nies entspricht wohl 
der mehr wissenschaftlich als ideologisch willensmäßig 
,bestimmten Grundhaltung ihrer Verfasser. In der Über~e
tonung der Geschichte der jüngsten Verg2ngenheit (von 
1917 - 1950 etwa 3-4 Stunden in der Voche) vermutet 
der Schüler die Absicht der staatlich gelenkten Willens 
bildung und wird dem Wahrheitsanspruch des Unterrichts 
mit Mißtrauen begegnen. Es ist anzunehmerl, da ß die ' El-
tern solchem Mißtrauen nur spärlich und schwach entge-
genwirken werden, entsprechend der Lauheit der Öffent-

·lichkeit gegenüber der Aufarbeitung der Vergangenheit 
und den politischen Grundfragen (Beispiel g Beteiligung 
an den Fe.iern zum 17. Juni)," (Ulricianum Aurich) 

3. "nie niedersächsischen Richtlinien für den Geshhichts-
unterricht schreiben für die Oberstufenklassen 11 thema-
tische11 Behandlung der Geschicht'e vor. Dem widerspricht 
der Vorschlag der Kultusminister-Konferenz. Es ist aber 
wohl nicht ~zunahi:nen, daß auf der Oberstufe bis 1914 
"thematische ~ehandlung erfolgen soll, von da an die 
geschichtliche Reihenfolge innezuhalten ist~ ~~'ahr
scheinlich sind die SchUler der -Oberklassen überfordert 
bei nthematischer" Behandlung der Geschichte über die 
Zeit des Absolutismus hinaus. Von der französischen 
Revolution an handelt es ~ich um so komplexe und s~ 
·weltweite zusammenhänge, daß .diese auf der Mittelstufe 
sehr vereinfacht beh andett werden mlissen. So sind die 
von dort mitgebrachten Kenntnisse - sowe.i t sie uber-
haupt noch gegenwärtig sind - s-0 s·chlichter Art, daß 
sie als Grundlage einer ehematischen Beh2ndlung auf 
der Oberstufe pberhaupt nicht zu brauchen sind. Be i 
dieser Sachlage sollte erwogen werden, ob nicht von 
der französischen Revolution an auf die tnematische 
Behandlung verzichtet, die chronologische Verbindung 
gewahrt, wohl aber an bestimmten Wengepunkten oder 
Höhepunkten eine querschnittartige Behandlung statt-
finden sollte."- (Pädagogiuni Bad Sachsa) · 

d) Überlegungen zur Behandlung des Nationalsozi alismu~: 
1. "Die Tatsache, daß die Vergangenheit nur a ls bewältigte 

Gegenwart unsere nisposition im echten Sinne, d.h. 
unsere eigene Möglichkeit, sein kann, verbiete t drei 
Betrachtungsweisen aller ge schichtlicher Erfahrungen 
der jüngsten deutschen G~schichte, denen wir unbewußt 
oder gar bewußt immer wieder zu erliegen drohen ~ 

die 
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die krampfhafte 
die krampfhafte 

die doktrinäre 

Selbstbehauptung (Neofaschismus!), 
Selbstverleugnung( Geschichte ist · 

. · . absoluter Irrweg) 
Selbstbehauptung (christliches 

Abendland, atheistischer 
· Osten) ' . . 

Die Heilung unseres Verhältnisses zur Geschichte im 
eingangs genannten Sinne (Ve.rgangenhei t als bewäl tig-
te Gege·nwart) ist· aber d::i.e· unaufgebbare Forderung, die 
an den Geschichtsunterricht zu stellen ist. In seinem Auf-
satz "Ge~chichte ohne Mythus':'· um~_dhrei bt Erich Feniger 
diese Aufgabe mit dem Hinweis, daß '.'.Geschichtsunter-
richt das Organ des Lebensverhältnisses unter der Ka-
tegorie ·der Verantwortung des handelnden Menschen vor 
der Geschichte'' ·sei. D~s aber bedeutet nichts anderes 
als die Übernahme ·von Schuld und Bereitschaft zur Um-
kehr, Diese Sinngebung und Zielsetzung können sicher 
nirgends besser gefunden und aufgezeigt·werden als an 
dem gestellten Thema· "Die Zerstörung der rechtsstaat-
lichen Ordnung in Deutscnland". (Gymnasium Bad Nenn-
dorf) . , · . . · · .. ·_· · . 

2. "Da nach .dem irrort:iaut der :Bezugsverfügung 11 eine gemein-
same deutsche und europäische Haltungn das Ziel bildet, 
erscheint das durch die vier Themen begrenzte Feld nicht 
weit genug. Zwischen 11 1 11 und 11 2n wäre anzuordnen: 
"Demokratieehe und totalitäre Versuche, der durch den 
1. Weltkrieg geschaffenen Lage Herr zu wer.den.:• 
(Kampf zwischen Rechtsstaat und Totalitarismus noch 
auf das Kapffeld innerhalb der einzelnen Staaten be-
schränkt, Fronten noch nicht immer geklärt (vgl. Richt-
linien f .ä. G U S • 56 I C 3) 

Als 5. (bzw. dann 6.) Thema wäre hinzuzufügen: 
"Nach dem 2. Weltkrieg Fortsetzung des Kampfes zwischen 
Rechtsstaat und Totalitarismus im Weltformat;'. 
Auf diese ~?reise würden Nationalsozial:ismus und Kommunis-
mus aus ihrer gegenseitigen Beziehungslosigkeit heraus-
gelöst werden, in der sie bisher in den Richtlinien für 
Geschichte bzw. Gemeinschaftskunde stehen. Der Kommunis-
mus würde dann mehr auch als his.torisches Phänomen ge-
sehen werden, nicht nur als Faktum der gegenwärtigen 
Welt. Es wäre damit eine Schwäche der Aufklärung über 
den Kommunismus behoben, die sich zur Zeit häufig be-
obachten läßt. Die historische Dimension fehlt~ die 
mit Händen zu greifenden Übereinstimmung in Struktur 
und historischen Voraussetzungeh mit Nation2lsozialismus, 
Faschismus, Jakobinertum und anderen Totalitariemen 
werden übersehen und die von dorther zu ge1,vinnanden 
Argumente nicht genutzt. Die Diekussion mit dem Kommu-
nismus wird zu einseitig systematisch gefi}hrt, sie müß-
te nach der historischen Seite erweitert werden. 11 (Gym-
nasium für Jungen Leer) 

O) Damit berührt der Bericht unmittelbar die gestellte Frage 
nach Festlegung von Themen und Tatsachen aus der national-
sozialistischen Zeit. Nach dem vorliegenden Material bie-

ten 
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ten sich drei verschiedene Möglichkeiten zur Lösung 
·dieser Aufgabe an: 

1. Es wird ein verbindlicher Tatsachenkanon aufge-
stellt, der infolge seiner Überprüfbarkeit den 
Zwang zur Behanldung bestimmter Fragen ausübt. 
Dabei bleibt der Zusammenhang, in dem die Fakten 
behandelt werden, dem Fachlehrer freigestellt. 

2. Die im Erlaß vorgeschlagenen Themen werden über.nom-
men und durch Unterthemen bzw. Tatsachenregister 
ausgefüllt .• 

3. Die im Erlaß vorgeschlagenen vier Themen werden als 
Grundlage angemomm.en, jedoch modifiziert oder er-
gänzt. 

4. Der zu behandelnde Zeitraum wird durch Themen an-
derer Fassung au'fgegliedert. 

' Der Berichterstatter vertritt die Auffassung, daß die 
Möglichkeit 1 nicht ausreichend ist. Es müssen die zu-
sammenhänge angegeben sein, in denen die Einzelfakten ih-
ren Platz haben.- Die Verbindung von Themen und Tatsachen-
kanon dürfte eine mögliche Lösung· sein. 

Zur Möglichkeit 2 vertritt der Berichterstatter die Mei-
nung, daß die bei B b angeführten Bedenken berechtigt 
sind und eine Abänderung der -vier Thesen notwendig ma-
chen. 

gez. Dr. Hüner 

·. 


